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Welche Arbeit macht der Hospizdienst?
Der Hospizdienst Melsunger Land ist ein ambulanter Hospizdienst, 
der Begleitung für Schwerkranke und Sterbende anbietet. Dabei 
werden Menschen in ihren letzten Tagen, Monaten oder Jahren 
und deren Zugehörige begleitet und individuell unterstützt.
Wir begleiten Menschen dort, wo sie leben (zu Hause, im Kranken-
haus oder in der Pfl egeeinrichtung). Unsere ehrenamtlich Mitar-
beitenden besuchen Sterbende ein- bis zweimal in der Woche, füh-
ren Gespräche und unterstützen so, wie es gerade gebraucht wird.

Was unterscheidet ein stationäres Hospiz von einem 
ambulanten Hospizdienst? 
In einer wohnlichen Atmosphäre bieten stationäre Hospize (sechs 
bis zwölf Betten) schwer erkrankten und sterbenden Menschen ein 
Zuhause. Betroff ene entscheiden sich bewusst für einen Umzug, 
oft bestehen schwere Symptome wie Luftnot, Schmerzen, Übelkeit 
und Ängste. Manchmal fehlt auch ein soziales Umfeld für die Be-
treuung zu Hause. Auch im stationären Hospiz wirken ehrenamt-
liche Hospizbegleiter*innen. In Hessen gibt es nur 23 stationäre 
Hospize demgegenüber ca. 100 ambulante Hospizdienste.

Was ist meine Aufgabe als ehrenamtlich tätige Person?
Die Aufgaben können ganz vielfältig sein. Sie hängen stark davon 
ab, was Menschen, die wir begleiten, brauchen und sich wünschen. 
Manche suchen das Gespräch, andere brauchen einfach nur Ge-
sellschaft, weil die Zugehörigen gerade nicht da sein können. Als 
Ehrenamtliche bieten wir Sicherheit und zeigen den Begleiteten, 
dass sie nicht allein sind. Die Zeit, die miteinander geteilt wird, 
kann ganz unterschiedlich gefüllt werden, je nach Wünschen und 
Fähigkeiten: gemeinsam Bilder anschauen, dem Menschen beruhi-
gend zusprechen, Musik vorspielen oder Körperkontakt herstellen. 
Die Aufgabe ist immer, aufmerksam das zu tun, was Menschen, die 
wir begleiten, gerade unterstützt.





Was ist die richtige Begleitung von Sterbenden?
Wir haben eine hospizliche Haltung. Dabei stellen wir uns die Fra-
ge: Was braucht ein Mensch, der schwer krank und sterbend ist? 
Dieses Bedürfnis steht im Vordergrund. Unsere Ehrenamtlichen 
hören zu, nehmen wahr, was gerade gebraucht wird, und suchen 
kreative Lösungen, um diese Bedürfnisse zu erfüllen. Dabei wird 
natürlich auch das Umfeld wahrgenommen und berücksichtigt. 
Die Sterbenden bestimmen ihr Tempo und das, was sie gerade 
brauchen. In unserer Begleitung lassen wir uns voll auf den Men-
schen ein.

Wie lange dauert die Ausbildung 
und was erwartet mich dabei?
Jede ehrenamtlich tätige Person durchläuft einen einjährigen 
Qualifi zierungskurs, der in Grundkurs, Praxisphase und Vertie-
fungskurs unterteilt ist. Der Grundkurs erstreckt sich über neun 
Einheiten à 2,5 Stunden und behandelt verschiedene Themen – 
etwa Grundlagen in der Begegnung und Begleitung, Motivation, 
Kommunikation und das Refl ektieren der eigenen Sorgen und 
Befürchtungen. Vor allem aber wird das Zuhören geschult und 
trainiert, da es die Grundlage für unsere Arbeit mit den Sterben-
den/Schwerkranken darstellt und oft wichtiger ist als Aktionismus.
In der Praxisphase fi ndet ein monatliches Treff en statt, bei dem 
erste Besuchserfahrungen gesammelt und in Kleingruppen refl ek-
tiert werden. 
Im Vertiefungskurs werden die Themen aus dem Grundkurs auf-
gegriff en, aber intensiver und tiefgründiger behandelt. Beispiels-
weise den eigenen Lebensweg refl ektieren, Biografi e-Arbeit, die 
eigenen Grenzen wahrnehmen, Trauer, Gespräche über Schuld, 
Verantwortung und Spiritualität sowie das Untersuchen der eige-
nen Prägung.
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Kann ich das überhaupt? Bin ich für dieses Ehrenamt geeignet?
Für diese wichtigen Fragen ist der Qualifi zierungskurs da. Dort sol-
len alle ehrenamtlich tätigen Personen selbst feststellen, ob sie be-
reit sind, in diesem Bereich zu arbeiten. In diesem Kurs können alle 
Teilnehmenden lernen, über dieses Thema zu sprechen und abzu-
wägen, ob sie diese Arbeit wirklich bewerkstelligen können. Wei-
tere Fragen, die in diesem Kurs behandelt werden: Schaff e ich es, 
einen Menschen zu begleiten? Bin ich zu sensibel dafür? Bin ich in 
der Lage, brisante Themen wie Tod, Trauer, Sterben zu behandeln? 
Und was macht das mit mir? Erfahrungsgemäß sind diejenigen, die 
sich früh diese Fragen stellen, die richtigen für das Ehrenamt in 
unserem Hospizdienst.

Was kostet der Qualifi zierungskurs?
Der Qualifi zierungskurs ist für alle Teilnehmenden grundsätzlich 
kostenfrei. Es fällt lediglich eine leicht variierende Pauschale für die 
Arbeitsmaterialien von ungefähr 100 Euro an. 

Bin ich zu jung oder zu alt, um mitzuarbeiten?
Im Hospizdienst ist nicht das Alter entscheidend, sondern die Be-
reitschaft, sich mit den Themen Sterben, Tod und Trauer ausein-
anderzusetzen. Um mit den Herausforderungen entsprechend 
umgehen zu können, müssen die ehrenamtlich Mitarbeitenden 
mindestens 18 Jahre alt sein. Nach oben hin gibt es keine Grenze.

Wie muss ich mich zeitlich festlegen?
Alle ehrenamtlich tätigen Personen bestimmen selbst, wie viel Zeit 
sie schenken. Manche Ehrenamtlichen geben eine Stunde in der 
Woche, manche mehr. Diese Tätigkeiten können zeitlich sehr va-
riabel ausfallen, je nach Art der Begleitung. Die festgelegten Zeit-
fenster richten sich individuell nach den Ehrenamtlichen. Auch 
hinsichtlich der Frage, ob und wenn ja, wie oft ein Nachteinsatz 
infrage kommen würde. 





Gibt es eine Aufwandsentschädigung?
Für die ehrenamtlichen Tätigkeiten im Hospizdienst gibt es kei-
ne Aufwandsentschädigungen. Es werden Fahrtkosten erstattet, 
ebenso trägt der Verein die Kosten für Fortbildungen, Supervisio-
nen und Begleitung auch über die Kurse hinaus.

Bin ich als ehrenamtlich tätige Person versichert?
Ja, über die Haftpfl ichtversicherung des Vereins sind alle Ehren-
amtlichen versichert. 

Gibt es eine Supervision?
Ja, es gibt ein Supervisionsangebot für alle Mitarbeitenden. Bei 
Bedarf können auch Einzelgespräche mit der Koordinationskraft 
wahrgenommen werden. Dieses regelmäßige Angebot gehört zu 
den Standards dieser Arbeit. Unsere Arbeit wird von den Kranken-
kassen gefördert. Für diese Förderung gibt es Vorgaben, wie die 
Ehrenamtlichen begleitet und entlastet werden sollen. Supervision 
ist eine gute Möglichkeit, sich persönlich weiterzuentwickeln.

Wie lange kann eine Begleitung dauern?
Wir begleiten Menschen in ihren letzten Lebenstagen, -monaten 
oder -jahren. Die Begleitungen können an dem Punkt beginnen, 
an dem Menschen mit einer Diagnose konfrontiert werden. Genau 
dann haben sie die wichtigsten Fragen und brauchen Beistand. Das 
kann von einem einmaligen Besuch bis hin zu einer mehrjährigen 
Begleitung gehen, je nach Umstand und Situation. Das Sterben be-
ginnt nicht in den letzten Stunden. Begleitung sollte Menschen, die 
mit schwerer Krankheit oder Einsamkeit konfrontiert sind, mög-
lichst früh angeboten werden.

Was bewirkt eine Begleitung bei den Sterbenden?
Unsere Begleitung hat eine ganze Reihe an positiven Auswirkun-
gen bei den Sterbenden/Schwerkranken. Wir möchten mit unse-





rer Arbeit Lebensqualität zurückgeben. Die Begleiteten erfahren 
menschliche Zuwendung, echtes Interesse für sie und neue Le-
bensfreude durch den regelmäßigen Austausch und Kontakt. Sie 
fühlen sich ernst genommen und wertschätzen Ansprechpersonen 
außerhalb der eigenen Familie. Wir gehen zu den Menschen, ohne 
bestimmte Ziele erreichen zu wollen und möchten in größtmög-
licher Off enheit für die Begleiteten da sein. Diese Grundhaltung 
schaff t eine andere Beziehung.

Bin ich auch für die Zugehörigen zuständig?
Ja. Wenn Familie involviert ist, sind die ehrenamtliche Hospizbe-
gleitung oft auch Ansprechpersonen für die Zugehörigen. Diese 
haben oft mehr Fragen als die Begleiteten selbst. Es ist also genau-
so wichtig, auch für sie ein off enes Ohr zu haben. 

Muss ich die Sterbenden/Schwerkranken auch 
körperlich pfl egen?
Nein. Wir sind kein Pfl egedienst, wir verabreichen keine Medika-
mente und wir sind keine Reinigungsfachkräfte. Wir kommen, um 
auf psychosozialer Ebene für Menschen da zu sein. 

Ich bin nicht kirchlich verankert. 
Muss ich das für diese Arbeit sein?
Nein. Ehrenamtliche mit oder ohne religiösen Hintergrund sind herz-
lich willkommen bei uns. Sollte es von den Begleiteten gewünscht 
werden, schicken wir Ehrenamtliche mit derselben Religion oder 
Glaubensauff assung zu ihnen, damit der Glaube gemeinsam prak-
tiziert werden kann. Das ist selbstverständlich keine Verpfl ichtung.



Hospizdienst 
Melsunger Land

Huberg 4
34212 Melsungen

Tel. 05661 9261933
info@hospizgruppe.net
www.hospizgruppe.net

Für jede Zielgruppe bieten wir eine passende Broschüre an, 
die Sie gerne kostenfrei bei uns bestellen können.


